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ten : die Valkenträger ” , die den blutig angestrichenen Arm in

der Binde trugen , die Grautener “ , die sich epileptisch stellten , die

talschen Blinden , die Mütter mit gemieteten verkrüppelten Kin¬

dern und noch viele andere Serten : alles erdenkliche Varistevolk ,

die sogenannten Joculatores : Akrtobaten , Tänzer , Taschenspieler ,

Tuneloure , Clowns , Fouerfres " ierstummenimitateren , Dresseure

mit Hunden , Böcken , Meerschweinchen : und alle diese Menschen

Waren Lorganbien Das Glenossenschaftswesen Dt nämlich cine :

der hs rvorstechendsten Alırkmale der Zeit : os TE it alle Berufe ,

al ? igungen , alle Lebensdormen , Es gibt Dicbszünfis und

Berl rzünfie , Ketzergeschlschafteun und Vereine gegen Fluchen und

Zassinken : sogar die Huren und die Aussäitzigen haben „ Betrichs¬

vogats für die untergegange¬DE KussismatTanen Sind die S

nen Stände : aber während die Stände etwas Gewachsenes waren ,

and die Korporationen etwas Gemachtes , sie verhalten sich zu

diesen wie die künstlichen zu den natürlichen Pflanzenklassen ,

Kin Produkt dieses Gonossenschaftsgeistes Ist auch jene Einrich¬

des Zeitalters , die am meisten von sich raden gemacht hat um

Dis In unsere Da
schr im Widerspruch mit den Tatsachen , von

Lebani voller Romanıik um littert geblichen Gt : die Fome , dien

WELNchkait cin schr philiströses und prosatsches Institut war , Ihre

Sitzungen wurden weder in unheimPchen Vermummungen noch in

aserlichen unterirdischen Gewoölben abschalten , sondern ganz

on auf freiem Fohlumd bei ’ Tage : und die ravsterläsen Gubräuche ,

über die soviel gemunkelt wurde , b.
standen

in nichts anderem als

In einigen von den Mitgliedern peinlich gehuimgehaltenen Gruß¬

Barmen und Erkennungszeichen : etwa so , wie dies heute bei den

Fromaurermn der Fall ist . Das Gerichtsverfähren war schr roh und

vente , Indem das Urteil onfach von der Zahl der Fidechelfer

abhänzie gemacht wurde , die Tür ader gegen den Angeklagten auf¬

tr Da ein , Wissender " , so chen die Mitglieder der Fame ,

atürbch Jeichter die nötigen Zeugen fand , so drängten steh viele

zur Aufnahme , die jedem Unbeschohtonen frebtand , Immerhin or¬

gänzte die Femme In gewisser Weise die reguläre Rechtspflege , die

ebenso ohnmächtig wie parteisch und auß . rdem um vieles brutaler
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war : denn die einzige Strafe , die die Fome verhängte ( und übrigens

in der Mehrzahl der Fille nicht exckutieren konnte ) , war das

Hängen , während bei den öffentlichen Gerichten auf die meisten

Vergehen ( und zum Teil auch auf solche , die nach unseren Begriffen

verhältnismäßig Teicht oder überhaupt nicht kriminell sind ) die

gramsamsten Strafen standen : Falschmünzer w Urnden „ Versotten ” ,

Ehchrecherinnen Tebendig begraben , Landesverräter geviertellt ,

5Verlaumder . Inandımarkt , Mörder gerädert oder gaschunden , Got¬
; { K34 ,

teslästerern und Meinchlisen wurde die Zunge ausgerissen , Auf¬

rührern die and abechauen oder das Ohr abgeschnitten . Diese

Sırafon wurden alleedines nirgends konsequent vollzogen , WI US

ja überhaupi der Rechtsprechung Jener Zeit noch an Logik und

71Kontinulnät fehle .

Der Ton war überaus roh , Auch in den höchsten Kreisen war

lautes Fluchen , Rülpsen , Furzen uwas Gawoöhnliches : ‚laß dich

cin böß Jar ankomme ” , ‚daß dich die Pestilentz ankomme ” , ‚dab

dich das höllisch Fewer verbrenne ” waren Jandläulige Redensarten ,

Die Entscheidung darüber , welche Naturalion als shocking gelton ,

ist Lediglich Sache der jeweils geltenden Mode : kultiyiertere Jahr¬

hunderte werden es sicher einmal ebenso skandalös finden , daß un¬

sere Zeit die Gesellickent zu dem unappetitlichen Vorgang Ver gu¬

meinsamen Nahrungsaufnahme mißbrauchte , Es herrschte damals

auf allen Gobieten eine Vorlicbe für das Klobige , Kompakte , AMas¬

div Din Verkehr der Geschlechter wird die Erotik durch die dexu¬

alicir verdränet . Die Frau ist nicht mehr ein Ideal , ein höheres

Wesen , ein Stück Märchen im Dasein , sondern ein Genußmittel ,

ES ist schr bemerkenswert , daß in diesem Zeitraum die männliche

Kleidun g farbenprächtlrer , eXITaVaganler und auffallender ist als

die weibliche : der Mann wird zum Lachs , zum Kammelch , zum

Truchahn , zum Paradiesvogel , der Brunstschmuck und „ Hochseits¬

kleider anlaeız c dst der völlie anımalisı he Standpunkt . Es licgt

darin wohl einesteils eine Erniedri , ung des Weibes zum bloßen

Suxualobjekt , andererselts aber wieder eine Erhöhung , Denn da¬

durch , daß man sie zum überirdischen Anhimmelung - gegenstand

machte , war die Frau im Mittelalter zur Puppe , zur Autrappe , zum
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